
Bald können Solardächer auch in Liechtenstein gefaltet werden 
Die DHP Technology plant in den kommenden Monaten die Umsetzung von zwei Projekten in Vaduz und Schaan. 

Photovoltaikanlagen auf Dä-
chern sind längst Alltag. Doch 
faltbare Solardächer kennen 
bisher noch die wenigsten. Das 
Schwei zer Scale-up-Unterneh-
men  DHP Technology hat sich 
auf diese Technologie speziali-
siert. 2018 installierte das Un-
ternehmen in Chur das erste 
Solarfaltdach im alpinen Raum. 
Seitdem hat es sein Modell 
«Horizon» an vielen weiteren 
Orten errichtet, in der Schweiz 
und Deutschland. Bald folgen 
die ersten Anlagen in Liechten-
stein: beim Fabrikweg Spoerry 
in Vaduz und an der Deponie 
Ställa in Schaan. In Vaduz soll 
der Bau noch im Dezember be-
ginnen, in Schaan im Mai 2026. 
Die jeweiligen Standortgemein -
den übernehmen die Bauherr-
schaft. «Der gesamte Projekt-
zyklus für Bauprojekte in dieser 
Grössenordnung vom Start bis 
zur Fertigstellung liegt erfah-
rungsgemäss bei rund zwölf 
Monaten», erklärt Philipp Deck, 
Projektleiter der Anlage in Va-
duz auf Anfrage. 

Flächen können doppelt 
genutzt werden 

Die Leichtbauweise der Solar-
faltdächer spart im Vergleich zu 

herkömmlichen Photovoltaik-
anlagen auf Parkplätzen Mate-
rial. Doch das ist nicht ihr einzi-
ger Vorteil, wie Deck betont. 
Bei Unwettern fahren die Dä-
cher automatisch ein, was sie 
schützt und dauerhaft betriebs-
bereit hält. Grosse Schneemas-
sen können sich so ebenfalls 

nicht ansammeln, was die 
Stromproduktion in schneerei-
chen Regionen verbessert.  

Zudem ermöglichen die 
Faltdächer eine Doppelnutzung 
der Flächen. «Durch die be-
wegliche Bauweise können So-
larfaltdächer auch an sensiblen 
oder stark genutzten Standor-

ten integriert werden, ohne die 
Nutzung der Flächen einzu-
schränken», präzisiert Deck. 
Typische Einsatzorte sind Klär-
anlagen, Logistikzentren, Um-
schlagplätze, Lager�ächen – 
und Parkplätze oder Deponien 
wie in Liechtenstein. «Unser 
Solarfaltdach ist derzeit die ein-

zige bewegliche Photovoltaik-
lösung für Parkplätze», erklärt 
Deck mit Verweis auf das Pro-
jekt in Vaduz.  

Gemeinden unterstützen 
die Projekte 

Auf der schmalen und langge-
zogenen Fläche sollen beim Fa-
brikweg Spoerry insgesamt 15 
Solarfaltdach-Bahnen installiert 
werden. Die Gemeinde Vaduz 
möchte mit deren Hilfe die Ei-
genstromproduktion erhöhen, 
um die Abhängigkeit von dem 
Strommarkt zu reduzieren.  

Mit insgesamt 600 instal-
lierten «c-Si»-Leichtbaumodu-
len, das sind �exible Photovol-
taikmodule mit wenig Gewicht, 
ergibt sich ein jährlicher Strom-
ertrag von 297 000 Kilowatt-
stunden. Davon sind 40 Pro-
zent Eigenverbrauchsanteil, 60 
Prozent Rückspeisung – und die 
verbaute Fläche von 2120 Qua-
dratmetern kann gleich doppelt 
genutzt werden.  

Für die Realisierung des 
Projekts hat der Vaduzer Ge-
meinderat im vergangenen Jahr 
einen Verp�ichtungskredit von 
2,2 Millionen Franken gespro-
chen. «Hier besteht ein hohes 
lokales Lastzentrum, sodass 

der Eigenverbrauch der erzeug-
ten Energie besonders attraktiv 
ist», so Deck.  

Auch beim zweiten Projekt-
standort in Schaan seien die  
Ertragsaussichten vielverspre-
chend, und durch die Höhe des 
Dachs von 4,35 Metern können 
Grossfahrzeuge auch in Zu -
kunft weiterhin ungehindert 
durchfahren. Strom soll aber 
nicht nur vom Dach, sondern 
auch von der seitlichen PV-An-
lage auf der südlichen Umfas-
sungsmauer kommen.  

Pro Jahr werden hier rund 
300 000 Kilowattstunden an 
Ener gie produziert können, 
was dem Bedarf von ungefähr 
70 Einfamilienhäusern ent-
spricht. 70 Prozent des so lokal 
gewonnenen Stroms wird an 
ein angrenzendes Gewerbeun-
ternehmen verkauft, die restli-
chen 30 Prozent sollen in das 
Stromnetz der LKW eingespeist 
werden. «Das Projekt steht da-
mit exemplarisch für eine e�-
ziente und nachhaltige Flä-
chennutzung», so Deck. Die 
Gemeinde Schaan unterstützt 
das Projekt mit einem Kredit 
von 1,45 Millionen Franken. 
 
Tobias Soraperra 

Im Dezember soll mit der Errichtung der Solarfaltdächer am Fabrikweg Spoerry in Vaduz begonnen  

werden. Visualisierung: DHP-Technology
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Printmarkt schrumpft weiter 
Die Werbeeinnahmen der grossen Tech-Unternehmen hingegen wachsen stark. 

Der Medienmarkt wächst dank 
der Digitalisierung, klassische 
Medien kämpfen jedoch mit sin-
kenden Werbeeinnahmen, das 
hat dazu geführt, dass grosse 
Verlage bereits Stellen abgebaut 
haben. Dies zeigt der neue 
«Swiss Entertainment & Media 
Outlook» von PwC. Für die Zu-
kunft wird nur noch ein modera-
tes Wachstum prognostiziert. 
Dies hat Konsequenzen für die 
Medienvielfalt: In der Schweiz 
beispielsweise verschwanden vor 
einem Jahr alle «Today»-Portale 
des Konzerns CH Media, in 
Liechtenstein kam es zum Aus 
von «Liechtensteiner Volks-
blatt» und Radio Liechtenstein.  

Gewinner neben der Inter-
netwerbung, die um zehn Pro-
zent wuchs, sind Streaming-
Dienste. Besonders dynamisch 

entwickelten sich die Bereiche 
Virtuelle Realität (VR) und Er-
weiterte Realität (AR) mit einem 
Wachstum von 16 Prozent im 
Werbesegment. Google, Tiktok 
und Facebook dominieren bei 
den Werbeeinnahmen deutlich, 
berichtet «20min.ch»: 2024 be-
trugen die gesamten Werbegel-
der in der Schweiz 6 bis 6,5 Mil-
liarden Franken. Zirka die Hälf -
te davon �oss an die grossen 
Tech-Firmen, wie Laura Oberle 
von PwC Schweiz schätzt. Den 
Rest teilten sich Zeitungen, Ma-
gazine, Fernsehsender, Plakate, 
Radiostationen und Onlineme-
dien. Die Zahl ist geschätzt, da 
es keine o�ziellen Zahlen gibt, 
weil – laut dem Verlegerverband 
Schweizer Medien (VSM) – die 
Big-Tech-Unternehmen diese un -
ter Verschluss halten. Die Wer-

beeinnahmen für gedruckte Zei-
tungen fallen derweil stark: Laut 
VSM sind sie seit der Jahrtau-
sendwende von rund drei Milli-
arden auf etwa 650 Millionen 
Franken zusammengeschmol-
zen. Diese Entwicklung dürfte 
so weitergehen. Gemäss PwC-
Schätzung schrumpft der Print-
markt jährlich um 7,3 Prozent. 

Drei Viertel des Geldes geht 
an die Tech-Riesen 

Bei den Werbegeldern für digi-
tale Plattformen ist die Entwick-
lung noch au�älliger. Drei Vier-
tel �iessen an die Tech-Riesen in 
China und den USA. Deren Ein-
nahmen in der Schweiz legten 
laut Schätzung der Stiftung Wer-
bestatistik Schweiz im vergan-
genen Jahr um 143 Millionen 
Franken zu, das ist fast gleich 

viel wie die 176 Millionen Fran-
ken, die alle hiesigen Online-
Newsportale zusammen insge-
samt im letzten Jahr verdienten. 

Die Verschiebung der Wer-
begelder zu Big Tech wird sich 
noch verstärken. Die Werbe-
budgets für die nächsten Jahre 
zeigen einen noch grösseren 
Shift hin zu Social Media, weil 
die Unternehmen dort viele jun-
ge Menschen erreichen. Die tra-
ditionellen Medien geraten da-
durch zunehmend unter Druck. 
Für die nächsten vier Jahre  
erwartet PwC ein moderates 
jährliches Wachstum von rund 
1,5 Prozent. Die stärksten Zu-
wachsraten werden in den Be-
reichen VR, AR und Metaverse 
mit jährlich 10,5 Prozent pro-
gnostiziert. Streaming-Plattfor-
men sollen um 6,9 Prozent und 

das Kino um 5,5 Prozent wach-
sen.  

Der gesamte Werbemarkt in 
der Schweiz entwickelt sich laut 
der Schätzungen mit einem er-

warteten Anstieg von 1,5 Pro -
zent pro Jahr hingegen verhalten 
und liegt damit unter dem west-
europäischen Durchschnitt von 
2,8 Prozent. (cvb)
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Das Geschä�smodell verändert sich 

Durch das Aus des «Volksblatts» 
und von Radio Liechtenstein 
verschwanden 2,4 Millionen 
bzw. 0,6 Millionen Werbevolu-
men vom Markt. Wider Erwar-
ten konnte unser Unternehmen 
davon nicht pro�tieren. Es  
war uns bewusst, dass nur ein 
Bruchteil des Volumens bei uns 
ankommen könnte, weil die 
Kunden nicht automatisch ihre 
Präsenz bei uns erhöhen, nur 
weil es andere Medien nicht 
mehr gibt. Aber in der Realität 
liegen wir 2025 im Werbemarkt 
klar unter den Erwartungen 
und unter den Vorjahren. Auch 

für 2026 rechnen die meisten 
Medienhäuser mit weiteren 
fünf bis sechs Prozent Rück-
gang.  

Davon betro�en ist erstaunli-
cherweise auch der digitale 
Werbemarkt. Zwar zeigen For -
schung und Praxis, dass es es -
senziell ist, Social-Media-Ka-
näle zu bespielen, um für junge 
und neue Newskonsumenten 
attraktiv zu bleiben, aber hier 
pro�tieren schlicht nur die 
grossen Tech-Plattformen, es 
gibt wenig bis kaum Möglich-
keiten für lokale Medienhäu-

ser, mit diesen aufwendig 
erstellten Inhalten Geld zu 
verdienen.  

Die Vaduzer Medienhaus AG 
setzt daher nun auf den digita-
len Lesermarkt – dieser wächst 
in zartem Ausmass und soll 
wei ter ausgebaut werden. 
Sprich: Wir forcieren unser  
E-Paper und das Webseiten-
Abo und investieren in deren 
Inhalte und Formate. Dabei 
kann es auch zu Preisanpas-
sungen bei allen Produkten 
kommen. Die Leserinnen und 
Leser müssen sich bewusst 

sein: Es war bisher nur dem 
übermässig starken Werbe-
markt zu verdanken, dass für 
unglaubliche 1,66 Franken pro 
Ausgabe eine gedruckte Voll-
zeitung mit bis zu 48 Seiten 
von einer 25-köp�gen Redak -
tion erstellt und in der Frühzu-
stellung frei Haus geliefert 
werden konnte. Schwächelt 
nun der Werbemarkt, müssen 
die Einnahmen aus dem Leser-
markt erhöht werden.  

Wir wissen und spüren, dass 
sich Liechtenstein noch schwer 
tut mit der neuen Medienland-

schaft. Wir sind aber auch über -
zeugt, dass wir verantwortungs-
voll mit unserer Rolle umgehen 
und sind dabei o�en für Kritik. 
Wir arbeiten daran, dass wir 
unter den neuen Gegebenhei-
ten möglichst allen Erwartun-
gen und Anforderungen gerecht 
werden (was gar nie möglich 
sein wird) und dadurch eine 
starke Community entstehen 
kann, denn eine gemeinsame 
Plattform, auf die sich die Be -
völkerung verständigen kann, 
erarbeitet und gestaltet von den 
besten Journalisten, die unser 
Land hat, ist essenziell für die 

Meinungsbildung und den Aus -
tausch von Argumenten.  

 

Hinweis 

Die Vaduzer Medienhaus AG ist 
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Digital oder print? Eine grosse Zukunftsfrage. Bild: Keystone


